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Und das 
steht drin

Kiez blocken – S. 3

Radwege stocken – S. 4

Im Garten hocken – S.6

Feucht kloppen – S. 7

Draußen rocken – S. 8

Raser locken – S. 10

Tropfen auf den 
heißen Stein
Hundert Millionen 
mehr für die Bezirke, 
Donnerwetter! Wird 
das denn reichen, um 
in allen Bezirken Ber-
lins eine soziale und 
klimaneutrale Zukunft 
zu gestalten? Wohl eher 
nicht. Der aktuelle von 
der CDU geführte Se-
nat verfolgt offenbar 
ein anderes, rückwärts 
gerichtetes Konzept.
In zwei wichtigen Po-

sitionen  sitzen Men-
schen, die aus der freien 
Marktwirtschaft kom-
men. Finanzsenator 
Evers hat sich  seine 
Lorbeeren bereits als 
Unternehmensberater 
verdient, Verkehrssena-
torin Schreiner kennt 
sich mit Kreuzfahrten 
aus. Zusammen mit ih-
ren Kollegen und Kolle-
ginnen der SPD setzen 
sie auf die Fortschrei-
bung einer neoliberalen 
Politik und wollen an 
die Bezirke jetzt das 
Geld mit der Gießkan-
ne verteilen.
Aus allen Wolken fallen 

wir Bürgerinnen und 
Bürger nicht. Wir ha-
ben den Fallschirm des 
Protestes dabei, der sich 
nicht auf Brandbriefe 
beschränken, sondern 
zunehmend auf die 
Straße führen wird. 
� Thomas Hinrichsen 

Im Wahlkampf hat die 
CDU damit geworben, 
für eine funktionie-
rende Stadt zu sorgen. 
Mit Eintritt in die Re-
gierung scheint jetzt 
aber der Rotstift das 
Regiment übernommen 
zu haben. Vor allem 
die Bezirke sollen ei-
nen rigorosen Sparkurs 
verordnet bekommen, 

der sich, wenn es dabei 
bleibt, besonders im 
sozialen Bereich auswir-
ken dürfte. Auch beim 
Personal muss gespart 
werden. Freie Stellen im 
Bezirksamt sollen tem-
porär nicht nachbesetzt 
werden. 
Das wird sich bemerk-

bar machen bei der Be-
arbeitung von Anträgen 

in allen Ämtern. »Damit 
wird eine Abwärtsspira-
le für den öffentlichen 
Dienst in Gang gesetzt. 
Das Versprechen einer 
funktionierenden Stadt 
wird beerdigt. Wer 
hier spart, spart an der 
Funktionsfähigkeit der 
Stadt«, sagte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel zum Auftakt der 

Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) 
am 28. Juni. Zudem 
würde dadurch der Un-
mut bei den  Bürgern 
über eine dysfunktio-
nale Stadt verstärkt. So 
werde Vertrauen in die 
Handlungsfähigkeit des 
Staates aufs Spiel ge-
setzt. � mr
� Fortsetzung S.3

GEBEUTELTE Erde, gebastelte Gestalten.�  Foto: mr

Sparen bis es quietscht
Dem Bezirk fehlen Millionen 

Fröhliche Demo für ein nachhaltiges Leben
Der Karneval der Zukunft zog durch Neukölln 

Voller Farben, recycelter 
Materialien, Kunst und 
Humor – mit selbst ge-
bastelten Kostümen, 
Tanz und Musik zog am 
17. Juni der Karneval der 
Zukunft wieder durch 
die Straßen Neuköllns. 
Vom Rathaus Neukölln 
führte die bunte Parade 
vorbei am Hermann-
platz zum Kottbusser 
Tor und über den Ora-
nienplatz zurück zum 
Rathaus Neukölln. 
Warum brauchen wir 

immer mehr? Wie kön-

nen Stadt und Natur 
z u s a m m e n k o m m e n ? 
Verkleidet als bunte Tiere 
und Fantasiegestalten 
und begleitet von riesigen 
Puppen widmen sich die 
Neuköllner Künstler und 
Initiativen rund um das 
Team des Kunstvereins 
»Artistania« diesen und 
ähnlichen Fragen und 
wollen zeigen, wie eine 
gerechtere, bessere und 
nachhaltige Zukunft aus-
sehen könnte. 
Mit Performances zu 

den Themen Energie, 

Müll, Materialismus 
und Transformation 
rufen sie dazu auf, ge-
sellschaftliche Probleme 
kreativ zu lösen. Dabei 
nutzen die Künstler und 
Gruppen für die bunten 
Kostüme überwiegend 
recycelte Materialien. 
Der Karneval ist ein 

Zusammenschluss von 
Künstlern, Kultur- und 
Sozialarbeitern, Akti-
visten und Bürgern, die 
an die transformative 
Kraft von Kunst, Kul-
tur und Gemeinschaft 

glauben. Mit ihren Auf-
tritten wollen sie auf die 
Umweltkrise und den 
Zustand unserer Erde 
aufmerksam machen.
Damit sollen auch Men-

schen angesprochen wer-
den, die bislang wenig 
Berührungspunkte zu 
Themen wie Nachhaltig-
keit und Umweltaktivis-
mus hatten. Dazu zählen 
etwa auch Familien und 
Kinder, die sich sonst 
eher selten Demonstrati-
onen anschließen. �
� mr



Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 3. 7. 1923
Keine Verwendung von 
Kartoff eln zu Brannt-
wein. Der Verwertungs-
verband deutscher Spi-
ritusfabrikanten hat sich 
mit dem dringenden 
Ersuchen an seine Mit-
glieder gewandt, ihre 
verfügbaren Vorräte an 
Kartoff eln, die noch 
irgendwie zur mensch-
lichen Nahrung verwert-
bar sind, zur Ablieferung 
zu bringen und die Verar-
beitung von Kartoff eln in 
den Brennereien, sofern 
es noch nicht geschehen 
ist, sofort einzustellen. 
Es sei Ehrenpfl icht der 
Brennereibesitzer, die 
unter der Not der Zeit 
schwer leidenden Volks-
genossen in der Stadt und 
in den Industriebezirken 
mit dem unentbehr-
lichen Nahrungsmittel, 
den Speisekartoff eln, zu 
versorgen, soweit es von 
dieser Seite möglich ist.

Neuköllner Tageblatt
Samstag, 7. 7. 1923
Der Millionenschein 
fertiggestellt. Die be-
reits seit einiger Zeit er-
wartete Reichsbanknote 

über eine Million Mark 
ist nunmehr fertigge-
stellt, so daß sie binnen 
kurzem zur Ausgabe ge-
langen wird. Der Schein 
ist etwas größer als der 
Fünfhunderttausender 
und dunkel in der Farbe. 
Er trägt auf der linken 
Seite einen Dürerschen 
Frauenkopf.

Neuköllnische Zeitung
Sonnabend, 7. 7. 1923
41 Selbstmorde in einer 
Woche. Die Zahl der 
Selbstmorde in Berlin 
hat in der letzten Zeit in 
erschreckendem Maße 
zugenommen. Vom 
Donnerstag dem 28. 
Juni bis zum 5. Juli, also 
in einer Woche, meldet 
der Polizeibericht allein 
41 Selbstmorde. Dazu 
kommen nun noch die 
zahlreichen Selbstmord-
versuche, deren Ausfüh-
rung im letzten Augen-
blick verhindert werden 
konnte. Unter den To-
ten sind 12 Frauen und 
29 Männer, darunter 
12 Gasvergiftungen, 5 
Fälle durch Erhängen, 
11 durch Ertränken, 
10 durch Erschießen, 2 
Stürze aus dem Fenster 

und ein Sturz vor einen 
fahrenden Zug. Motiv 
meistens Nahrungssor-
gen, dann aber auch Lie-
beskummer, Krankheit, 
geistige Umnachtung 
und Trunkenheit.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 9. 7. 1923
Flugzeuglandung unter 
den Linden. Nach einer 
polizeilichen Meldung 
ist Sonntag früh 5 Uhr 
30 Minuten, ein Rieß-
ler=Flugzeug, Führer 
Antonius Raab, auf dem 
Kaiser=Franz=Joseph=-
Platz gegenüber der neu-
en Wache, gelandet. Es 
wurde bei dem Komman-
do der Schutzpolizei in 
der Oberwallstraße un-
tergestellt. Die Luftüber-
wachungsstelle Staaken 
stellte fest, daß ein Mo-
tordefekt vorlag. Die Ver-
mutung war aufgetaucht, 
daß es sich um eine Kino-
aufnahme handelte, da 
mehrere Filmoperateure 
trotz der frühen Stunde 
zur Stelle waren.

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 10. 7. 1923
Werft keine Obstkerne 
weg! Die Unsitte vie-

ler Fußgänger, auf der 
Straße Obst zu essen 
und die Obstreste sowie 
Obstkerne achtlos auf 
die Straße zu werfen, 
hat wieder einen schwe-
ren Unfall zur Folge ge-
habt. Ein Familienvater 
glitt auf einem solchen 
Obstrest aus und zog sich 
einen Beinbruch zu. Der 
Polizeipräsident nimmt 
im Anschluß an diesen 
Fall erneut Veranlassung, 
die ernste Mahnung an 
das Publikum zu richten, 
mehr Rücksicht an den 
Mitmenschen zu üben.

Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 11. 7. 1923
Der erste Luftpostbrief-
kasten in Berlin. An ei-
ner Hausfassade Unter 
den Linden ist ein eigen-
artiger Briefkasten ange-
bracht worden. Er hängt 
neben dem Portal des 
Hotel Bristol als Pendant 
zu einem gewöhnlichen 
blauen Briefkasten. Das 
neue Objekt der Reichs-
post leuchtet mit knall-
roter Farbe. An der Stirn 
trägt er die goldene Auf-
schrift: Luftpostkasten. 
Er hat seine blaue Ver-
gangenheit hinter sich 

gelassen und nimmt nur 
Briefe in sich auf, die den 
moderneren Weg durch 
die Luft gehen sollen. 
Der rote Briefkasten be-
deutet eine wesentliche 
Erleichterung für das Pu-
blikum; es braucht nun 
nicht mehr mit jedem 
Luftpostbrief auf das 
Postamt zu gehen. Zu 
diesem ersten Luftpost-
kasten werden sich bald 
einige weitere gesellen.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 12. 7. 1923
In der Großmarkthalle 
kostete am Mittwoch ein 
Ei 4400 R. Es wurde aber 
nur abgegeben, wenn 
gleichzeitig fünf Pfund 
Butter mit in Kauf ge-
nommen wurden. Ohne 
Butter kein Ei. 

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1923 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Die Geschichte der zivi-
len Luftpost in Deutsch-
land begann am 6. Febru-
ar 1919. Von diesem Tag 
an starteten zweimal täg-
lich Flugzeuge der Deut-
schen Luft-Reederei in 
Berlin-Johannisthal, um 
Postsendungen aus der 
Hauptstadt nach Weimar 
zu transportieren, wo die 
Nationalversammlung 
tagte. Anfangs konnte 
diese Flugpostverbin-
dung ausschließlich von 
den Abgeordneten der 
Nationalversammlung 
in Anspruch genommen 
werden. Wenige Monate 
später wurde sie auch für 

die Öff entlichkeit 
freigegeben. 
Im März 1919 

richteten die Jun-
kers-Flugzeugwerke 
in Dessau den regel-
mäßigen Flugdienst 
nach Weimar ein.  
In den folgenden 

Jahren fand ein ra-
scher Ausbau der 
F l u g p o s t v e r b i n -
dungen in Deutsch-
land wie auch in 
ganz Westeuropa 
und den USA statt. 
Am 11. August 1920 
wurden die ersten 
Luftpostfl üge von 
Deutschland ins Aus-

land durchgeführt. 
Das angefl ogene Ziel 
war die schwedische 
Hafenstadt Malmö. 
Im Jahre 1922 be-
standen bereits 13 
verschiedene Luft-
postlinien. Ab 1923 
gab es sogar spezielle 
Briefkästen für Luft-
post, die eine schnel-
lere Bearbeitung und 
Weiterleitung der 
Luftpostsendungen 
ermöglichten. 
Für die Beförderung 

dieser Post mussten 
zusätzliche Kosten 
einkalkuliert werden. 

Weil das Porto nach 

Gewicht berechnet wur-
de, zählte jedes Gramm, 
so dass sogar spezielles 
Luftpost-Briefpapier 
entwickelt wurde, das im 
Vergleich zu herkömm-
lichem Schreibpapier 
deutlich dünner und 
leichter ist.
Eine auff ällige blau-ro-

te Markierung am Rand 
des Kuverts unterschied 
Luftpostbriefe von ande-
ren Sendungen; außer-
dem wurden sie durch 
spezielle Aufkleber mit 
der Aufschrift »Luftpost« 
beziehungsweise »Par 
Avion« gekennzeichnet.
 mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Erste Luftpostbriefkästen in Berlin
Flugzeuge sorgen für schnellere Briefzustellung

LUFTPOSTBRIEFKASTEN. 
 Foto: Bundessarchiv
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Parteiübergreifender Protest gegen das Spardiktat des Senats
Ohne genügend Geld müssen viele Leistungen des Bezirks müssen eingestellt werden 

Fortsetzung von S. 1
Nach der Zuweisung 
durch den Senat fehlen 
dem Bezirksamt Neu-
kölln für die Haushalts-
jahre 2024/2025 pro Jahr 
22,8 Millionen Euro, 
um den Status Quo zu 
halten. Der Grund für 
dieses Problem liegt aus 
Sicht des Bezirks darin, 
dass der Senat nur einen 
Kostenanstieg in der In-
fl ation von zwei Prozent 
berechnet habe, dabei 
liege diese bei zehn Pro-
zent. 
Allerdings kann in 

einem Bezirkshaushalt 
nicht beliebig einspart 
werden. Ausgaben für 
Kinder- und Jugendför-
derung, die Bearbeitung 
von Elterngeldanträgen, 
die Sanierung von Schu-
len, Sozialleistungen, 
Pfl egeleistungen und 
vieles mehr machen den 
Löwenanteil in einem 
Bezirkshaushalt aus. Die-
se Ausgaben stehen fest, 
weil es sich um gesetz-
liche Verpfl ichtungen 
handelt. Gespart werden 
kann also nur an den so-
genannten »freiwilligen 
Leistungen«. Damit 
sind »die Angebote be-

troff en, die direkt in die 
Kieze hineinwirken und 
sich unmittelbar an den 
Erforderlichkeiten der 
Bürgerinnen und Bürger 
ausrichten – kurzum, die 
jeder und jede im All-
tag spüren wird«, heißt 
es in der Mitteilung des 
Bezirks amtes.
Besonders Kinder und 

Jugendliche werden un-
ter den Einsparungen 
zu leiden haben, die das 
Bezirksamt in einem so-
genannten Eckwertebe-
schluss beschlossen hat. 
So sollen Wasserspiel-
plätze geschlossen und 
kaputte Spielgeräte auf 
Spielplätzen nicht mehr 
erneuert werden. Drei 
Jugendfreizeit- bezie-
hungsweise Familienein-
richtungen müssen ge-
schlossen werden, auch 
Jugendreisen für be-
dürftige Kinder und Ju-
gendliche können nicht 
mehr fi nanziert werden. 
Außerdem entfällt die 
Tagesreinigung an den 
Neuköllner Schulen und 
der Wachschutz an 12 
Neuköllner Schulen. Die 
Obdachlosenhilfe muss 
reduziert werden, und 
die aufsuchende Sucht-

hilfe fällt weg. Die Müll-
entsorgung in Grünanla-
gen wird halbiert und die 
Stadtteilkoordination ab 
2025 reduziert. Auch der 
beliebte Alt-Rixdorfer 
Weihnachtsmarkt muss 
voraussichtlich für die 
nächsten zwei Jahre ab-
gesagt werden.
»Das ist eine Kampfan-

sage gegen Kinder und 
Arme«, sagte Carla Ass-
mann (Die Linke). In ei-
ner Pressemitteilung vom 
29. Juni ergänzt die linke 
BVV-Fraktion: »Dage-
gen werden wir gemein-
sam mit den Betroff enen 
Proteste auf der Straße 
organisieren.« Ein Auf-
takt wird am 5. Juli vor 
dem Neuköllner Rathaus 
gemacht.  Bezirksstadträ-
tin Sarah Nagel (Linke) 
hat mit fünf weiteren 
linken Bezirksstadträten 
am 30. Juni bekräftigt: 
»Keine Kürzungen bei 
den sozialen Leistungen, 
kein Rückschritt bei der 
Infrastruktur, gute Ar-
beit und Einstellung von 
dringend nötigem Perso-
nal, das sind unsere For-
derungen.«
»Die funktionierende 

Stadt beginnt mit funk-

tionierenden Bezirken. 
Kürzungen haben dra-
matische Folgen«, sagte  
Lars Oeverdiek (SPD) in 
der Sitzung der BVV.
Auf Anfrage von KIEZ 

UND KNEIPE hob Tja-
do Stemmermann (Die 
Grünen) deutlich her-
vor, dass die Grünen den 
Sparkurs nicht mittragen 
würden.
Mit einer parteiüber-

greifenden Entschlie-
ßung – lediglich die 
AfD enthielt sich – un-
terstützt die BVV den 
Brandbrief, in dem Mar-
tin Hikel im Namen al-
ler Bezirksbürgermeister 
den Regierenden Kai 
Wegner und Finanzse-
nator Stefan Evers (beide 
CDU) vor den Folgen 
der Unterfi nanzierung 
der Bezirke warnt. 
Die Proteste haben erste 

Wirkungen gezeigt. Auf 
Facebook schreibt Martin 
Hikel: »Ich bin nach den 
ersten Reaktionen auch 
ein bisschen optimistisch, 
dass wir gemeinsam den 
Senat noch umgestimmt 
kriegen. Nur wird es 
nicht gehen ohne Pro-
teste, und heute haben 
wir damit begonnen.«

Wirtschaftssenatorin 
Franziska Giff ey kün-
digte nach den Spit-
zengesprächen zum 
Haushalt am 29. Juni 
fi nanzielle Verbesse-
rungen für die Bezirke 
an.
Am Tag darauf erklärte 

Evers, dass er für die Be-
zirke in den Folgejahren 
jeweils 100 zusätzliche 
Millionen locker ma-
chen wolle. »Das ist ein 
wichtiges Signal, das 
belegt: Wir Bezirke sind 
der Motor der Stadt. Al-
lerdings fehlen den Be-
zirken 250 Mio. Euro. 
Herbe Einsparungen 
wird es damit auch wei-
terhin geben, da müssen 
wir uns nichts vorma-
chen. Deshalb muss über 
die Ausfi nanzierung der 
Bezirke im Abgeordne-
tenhaus weiter diskutiert 
werden«, schrieb Martin 
Hikel dazu auf Face-
book. 
Ein erster Entwurf des 

Haushalts soll am 11. 
Juli verabschiedet wer-
den. Nach der Sommer-
pause berät das Abgeord-
netenhaus darüber.
 mr

1.300 Unterschriften für einen Kiezblock
Initiative will den Kranoldkiez verkehrsberuhigen 

Anwohner aus dem Kra-
noldkiez haben am 28. 
Juni über 1.300 Unter-
schriften an die Bezirks-
verordnetenversamm-
lung übergeben. Damit 
fordern sie, dass auch in 
ihrem Kiez ein verkehrs-
beruhigter sogenannter 
Kiezblock entstehen soll. 
Der Kranold-Kiez mit  

dem Kranoldplatz als 
Mittelpunkt wird be-
grenzt durch die Her-
mannstraße und den 
Britzer Damm im We-
sten, den Teltowkanal im 
Süden, die Karl-Marx-
Straße und Buschkrug-
allee im Osten und den 
S-Bahnring im Norden. 
Außerdem verläuft der 
Tunnel der A100 unter 
der Wederstraße mit den 
Auff ahrten Buschkrugal-
lee und Britzer Damm.
Autofahrer nutzen die 

Nebenstraßen gerne als 

Abkürzung, um Ampeln 
zu umfahren oder wenn 
die Autobahnauff ahrten 
wegen Überfüllung des 
Tunnels geschlossen sind. 

Anwohner fi nden oft nur 
mit Mühe einen sicheren 
Weg für sich oder ihre 
Kinder – zum Beispiel 
auf dem Weg zu Kita 

oder Schule. Sichere und 
komfortable Fahrradwe-
ge sind nicht vorhanden.
Mit ihren Unterschrif-

ten fordert die Initiative 

Maßnahmen, die den 
hohen Durchgangsver-
kehr aus dem Wohnge-
biet des Kiezes heraus-
halten, damit sich hier 
Auto-, Rad- und Fuß-
verkehr ergänzen und 
nicht nur miteinander 
konkurrieren. Sie fordert 
»ein Verkehrskonzept, 
das die Bedürfnisse al-
ler Menschen vor Ort 
berücksichtigt und das 
Miteinander in unserem 
Kiez sicherer und lebens-
werter macht«, heißt es 
auf der Website.
Als nächsten Schritt 

kann der Einwohner-
antrag entweder direkt 
von der BVV übernom-
men  oder durch einen 
eigenen Antrag ersetzt 
werden. Wird ein solcher 
Antrag beschlossen, wird 
damit das Bezirksamt 
zum Handeln aufgefor-
dert.  mrBVV-Vorsteher reicht die Unterschriften weiter. Foto: Stephanus Parmann
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Rolle rückwärts in die 60er
BVV protestiert gegen die Radwegeplanung des Senats

Die neue Berliner Ver-
kehrssenatorin Manja 
Schreiner (CDU) hat 
die Bezirke aufgefordert, 
sämtliche Radwegpro-
jekte zu stoppen, die 
den Wegfall eines Fahr-
streifens oder von Park-
plätzen zur Folge haben. 
Die Regelung gelte für 
alle Maßnahmen, für die 
noch keine Bauarbeiten 
vergeben wurden. Damit 
droht der Verlust und 
sogar die Rückzahlung 
von Bundesfördermit-
teln in Millionenhöhe. 
Welche Auswirkung 

die Entscheidung der 
Senatorin auf bereits 
beschlossene oder be-
gonnene Projekte in 
Neukölln hat und wel-
che fi nanziellen Folgen 
der Stopp für den Be-
zirk hat, wollten Marko 
Preuß (SPD) und Jan 
Stiermann (Grüne) in 
der Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) am 
28. Juni in zwei Großen 
Anfragen wissen.
Da mit dem Bau noch 

nicht begonnen wur-
de, geht Baustadtrat 
Jochen Biedermann 
davon aus, dass die 
geplante Radspur in 
der südlichen Sonnen-
allee sowie der geplante 
zweite Bauabschnitt der 
Hermannstraße betrof-

fen sind. Werden die 
Projekte nicht sehr zü-
gig wieder freigegeben, 
könne der Bezirk nicht 
in die Ausschreibung der 
Baumaßnahme gehen, 
eine Umsetzung in die-
sem Jahr sei dann wahr-
scheinlich nicht mehr zu 
realisieren. Das bedeute 
auch, dass für die Son-
nenallee Bundes-För-
dermittel in Höhe von 
573.000 Euro, für die 
Hermannstraße 295.000 
Euro aus Landesmitteln 
verfallen. 
»Der Zustand in der 

Hermannstraße nörd-
lich der Th omasstraße 
ist unhaltbar, da braucht 
nichts geprüft werden«, 
sagte Marko Preuß und 
lud die Senatorin zu ei-
ner gemeinsamen Rad-
tour ein, um die Situati-
on selbst in Augenschein 
zu nehmen.  
Markus Oegel (CDU) 

meinte, es müssten alle 
Interessen gleichwertig 
gewürdigt werden. Der 
Verfall von Fördermit-
teln sei spekulativ, und 
man solle doch in Ruhe 
abwarten, wie die Sena-
torin entscheidet. Unter-
stützung erhielt er von 
Julian Potthast (AfD), 
der behauptete, die 
Mehrheit in der Stadt 
wolle mit dem Auto fah-

ren. Schließlich sei das 
Auto eine Erfi ndung, die 
großen Komfort für die 
Menschen biete.
Bernd Szczepanski 

(Grüne) wies darauf 
hin, dass diese Projekte 
umfangreiche Bürger-
beteiligungsverfahren 

durchlaufen haben. »Es 
wäre wirklich frustrie-
rend, wenn all diese Be-
mühungen nun umsonst 
wären. Darüber hinaus 
droht der Verfall bereits 
bewilligter Fördergel-
der, was eine absolute 
Verschwendung wäre. 
So etwas dürfen wir auf 
keinen Fall zulassen.« 
Er rief dazu auf, sich ge-
meinsam dafür einzuset-
zen, dass diese Projekte 
weiter vorangebracht 
werden. »Es geht um 

unsere Mobilität, unsere 
Sicherheit und um eine 
lebenswerte Zukunft für 
uns alle«, sagte er.
»Wir brauchen in 

unserer Stadt keine 
ideologiegeleitete Ver-
kehrspolitik aus den 
1960er-Jahren. Was wir 

brauchen ist eine echte 
Mobilitätswende. Dafür 
brauchen wir Radwege, 
Kiezblocks und eine ge-
änderte Aufteilung des 
Straßenraums. Die be-
reits geplante und zum 
Teil längst fi nanzierte 
Radinfrastruktur infrage 
zu stellen, wirft uns, 
auch im europäischen 
Vergleich, um Jahre 
beim Klimaschutz und 
in der Verkehrswende 
zurück«, sagte Jan Stier-
mann.

In einer von der Grü-
nen Fraktion und der 
SPD gemeinsam einge-
brachten Entschließung 
spricht sich die Mehr-
heit der Bezirksver-
ordnetenversammlung 
entschieden gegen die 
Radwege-Stopp-Ankün-
digung aus. »Es kann 
und darf nicht sein, dass 
sämtliche bezirkliche 
Radverkehrsprojekte, 
um die seit Jahren po-
litisch gerungen wurde, 
mit einem Federstrich 
gestrichen werden. Wir 
werden es nicht hinneh-
men, dass Bürgerbetei-
ligungsverfahren ad ab-
surdum geführt werden 
und bereits bewilligte 
Fördergelder verfallen.« 
CDU und AfD sprachen 
sich dagegen aus.
Zusätzlich zur Ent-

schließung brachte die 
Grüne Fraktion einen 
Antrag in die BVV ein, 
in dem das Bezirksamt 
aufgefordert wird, sich 
mit Nachdruck dafür 
einzusetzen, dass alle 
in Neukölln geplanten 
Radprojekte wie vorge-
sehen umgesetzt werden. 
Mit den Stimmen von 
SPD, Grünen und Lin-
ken wurde der Antrag 
angenommen, CDU 
und AfD stimmten da-
gegen.  mr

RADWEG ins Nichts in der Hermannstraße Foto: mr

Umstrittene Straßennamen
Fritz Reuter 

Der Politikwissenschaft-
ler Felix Sassmanns-
hausen hat ein Dossier 
erstellt, in dem er Stra-
ßennamen mit antise-
mitischem Bezug in den 
Blick nimmt. 18 davon 
befi nden sich in Neu-
kölln. Die KIEZ UND 
KNEIPE stellt die Na-
mensgeber vor.
Fritz Reuter, einer der 

bedeutendsten Schrift-
steller und Dichter nie-
derdeutscher Sprache, ist 
in Neukölln omniprä-
sent. In Nordneukölln 
gibt es die Reuterstraße 
und den Reuterplatz, in 
der Hufeisensiedlung in 
Britz wurden alle Stra-
ßennamen nach Figuren 
aus seinen Erzählungen 
oder nach Stationen aus 

seinem Leben benannt, 
am östlichen Rand der 
Siedlung verläuft die 
Fritz-Reuter-Allee.
Reuter gilt als einer der 

Begründer der neueren 
niederdeutschen Lite-
ratur und Wegbereiter 
der Wiederbelebung des 
Niederdeutschen als Li-
teratursprache. In seinen 
Werken bringt er immer 
wieder soziale Problema-
tiken ins Spiel und pran-
gert die Rechtlosigkeit 
der Landbevölkerung 
und die Tyrannei der 
Gutsherren an.
Fritz Reuter wird 1810 

als Sohn des Stavenha-
gener Bürgermeisters ge-
boren. 1831 beginnt er 
auf Wunsch des Vaters in 
Rostock eher lustlos Jura 

zu studieren, wechselt ein 
Jahr später nach Jena, wo 
er sich der »Jenaischen 

Burschenschaft Ger-
mania« anschließt. Das 
bringt ihm einen Prozess 
wegen Hochverrats und 
Majestätsbeleidigung ein. 

Er wird zum Tode ver-
urteilt, jedoch nach vier 
Jahren Festungshaft wie-
der in die Freiheit ent-
lassen. Diese Erfahrung 
verarbeitet er später in 
seinem Roman »Ut mine 
Festungstid«. 
1842 tritt er eine Stel-

lung als Volontär bei 
einem Gutspächter an 
und lernt dort Louise 
(»Lowise«), seine spätere 
Frau, kennen. 
1853 gelingt ihm mit 

den »Läuschen un Ri-
mels«, gereimte Glos-
sen – mecklenburgisch 
Läuschen – sein erster 
größerer Erfolg. Bei der 
Beschreibung der Juden 
überwiegen hier die nega-
tiven Stereotypen: Juden 
sind zumeist wohlhabend 

aber geizig, unerbittlich 
beim Schuldeneintrei-
ben, berechnend und bei 
Geschäften oder Wetten 
nicht vertrauenswürdig. 
»De olle Moses« in sei-

nem Roman »Ut mine 
Stromtid« dagegen 
verkörpert die Figur 
eines standhaften und 
gerechten Menschen. 
Seinem langjährigen 
jüdischen Freund und 
Hausarzt Dr. med. Mi-
chael Liebmann setzte 
er in der Figur des »Dr. 
med. Soundso« ein litera-
risches Denkmal. 
Wegen der dünnen 

Quellenlage empfi ehlt 
Sassmanshausen weitere 
Forschung, gegebenen-
falls Kontextualisierung. 
 mr 
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160 Jahre SPD haben auch ein weibliches Gesicht
16 Frauen prägen den Forschritt der Partei

 info@lieslwein.de   fon +49 160 285 62 62   www.lieslwein.de

 

SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft
2.7.  & 30.7. - Family-style Balkan Food by @dorothee_sarah
                                      Anmeldungen unter: www.dspehar.com

9.7.  & 23.7. - Regional Vegetarisches by @mamma.berlin 

 

HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen 
aus ökologischem Landbau
Orange & Natural Wines aus dem Alpe-Adria Raum

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 16 -21 Uhr

Die SPD gibt es in die-
sem Jahr seit 160 Jahren. 
Die »Friedrich Ebert Stif-
tung» hat eine bemer-
kenswerte Ausstellung 
ins Willy Brandt 
Haus gebracht, mit 
einer sehr guten Do-
kumentation:
»Das weibliche Ge-

sicht der Sozialde-
mokratie – 160 Jahre 
16 Frauen«. Frauen 
waren von Anfang 
an aktiv und kämp-
fend in der Partei 
b e z i ehung swe i s e 
ihren Vorläuferor-
ganisationen tätig. 
Leicht war das nie in 
einem von Männern 
geprägten Ambien-
te, schon deswegen 
nicht, weil Frauen-
rechte nicht unbe-
dingt automatisch 
in den Mittelpunkt 
gestellt wurden.
Für die Geschichte 

der Bundesrepublik 
Deutschland muss 
zuerst Elisabeth 
Selbert hervorge-
hoben werden. Sie 
wird 1948 in den 
»Parlamentarischen 
Rat« gewählt, der 
das Grundgesetz 
ausarbeitet. Mit 
Unterstützung an-
derer Frauen und 
einer Kampagne der 
SPD-Frauensekretä-
rin Martha Schan-
zenbach kann die 
Gleichberechtigung 
als Verfassungsgrund-
satz verankert werden. 
Die Männer wollten ur-
sprünglich die Formulie-
rung verankern: »Männer 
und Frauen haben die 
gleichen staatsbürger-
lichen Rechte und Pfl ich-
ten.« Nach zähem Kampf 
wird der heutige Artikel 

3 des Grundgesetzes 
verabschiedet. »Männer 
und Frauen sind gleich-
berechtigt.« Vieles davon 
steht bis heute auf dem 

Papier. Doch nun  ein 
Blick zu den Anfängen 
der Sozialdemokratie.
Sophie Gräfi n von 

Hatzfeldt führt nach 
dem Tod Ferdinand 
Lassalles als Präsiden-
tin den »Allgemeinen 
Deutschen Arbeiter-
verein« und unterstützt 

die Arbeiterbewegung 
fi nanziell. Sie begegnet 
übelstem Antifeminis-
mus, einer ihrer Geg-
ner ist Karl Marx, der 

vor manchen negativen 
Bemerkungen nicht zu-
rückschreckt.
Julie Bebel, die Frau 

von August Bebel, ist 
ehrenamtlich in der 
SPD tätig und führt 
den Handwerksbetrieb 
fort, während ihr Mann 
wegen »Majestätsbelei-

digung« in Festungshaft 
sitzt und er sie  liebevoll 
als »Buchhalterin ohne 
Gehalt« bezeichnet.
Eleanor Marx ist 1889 

an der Gründung 
der »Zweiten 
Internationale« 
beteiligt, als Ver-
treterin britischer 
Gewerkschaften 
hält sie dort Vor-
träge, davor hatte 
sie sich einen Na-
men als Journa-
listin gemacht. Ihr 
Vater hatte ihr zu-
vor die Beziehung 
zu einem franzö-
sischen Sozialisten 
verboten.
Clara Zetkin ist 

Vorkämpferin für 
das Frauenwahl-
recht. Auf der 
Internationalen 
Soz i a l i s t i s chen 
Frauenkonferenz 
1910 initiiert sie 
den Internationa-
len Frauentag, der 
in Berlin heutzu-
tage gesetzlicher 
Feiertag ist.
Rosa Luxemburg 

erhebt Einspruch 
dagegen, dass 
die SPD mit Re-
formen und prak-
tischer Alltags-
arbeit aus ihrer 
Sicht zu sehr vom 
Ziel abweicht und 
gar schließlich den 
imperialistischen 
Ersten Weltkrieg 

begrüßt. Sie wurde 1919 
ermordet.
Luise Zietz veröff ent-

licht zahlreiche Beiträge 
in der Frauenzeitschrift 
»Die Gleichheit«. Sie 
wächst in bitterer Armut 
auf, wird im Alter von 
14 Jahren als Dienst-
mädchen tätig und ruft 

die Frauen unermüdlich 
dazu auf, sich gewerk-
schaftlich zu organisie-
ren. »Willst Du arm und 
unfrei bleiben?«, fragt 
sie.
Marie Juchacz gründet 

1918 die Arbeiterwohl-
fahrt. Sie kämpft für den 
Sozialstaat. Arbeitslosen-
versicherung, Mutter-
schutz, Wohnungsbau. 
Das alles ist nicht selbst-
verständlich, als sie 1917 
Frauensekretärin der 
SPD wird und 1919 als 
erste Frau in der Weima-
rer Nationalversamm-
lung spricht.
Toni Sender kämpft für 

Frieden, Gerechtigkeit 
und Antifaschismus. 
»Der Faschismus ist der 
schlimmste Feind der 
Menschheit.« In der 
UNO wirkt sie an der 
Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte 
mit.
Käte Strobel setzt 

durch, das sexuelle Auf-
klärung schließlich auch 
die Schulen erreicht.
Annemarie Renger wird 

die erste Bundestagsprä-
sidentin der Bundesre-
publik. »Gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit« ist ihr 
Ziel.
Katharina Focke wird 

1984 Spitzenkandiatin 
für die Europawahl.
Regine Hildebrand, in 

der DDR aufgewachsen, 
tritt ein für »einen Alltag 
ohne Diskriminierung- 
für alle«.
Anke Fuchs setzt das 

Th ema bezahlbares 
Wohnen auf die poli-
tische Agenda.
Andrea Nahles schließ-

lich ringt als Bundesar-
beitsministerin zäh um 
einen gesetzlichen Min-
destlohn.  th
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Ausgleich für Autobahn
Inoffi  zielle Eröff nung des Britzer Waldgartens 

Nicht nur in Berlin ge-
hen dramatisch Grün-
fl ächen verloren. Der 
Neuköllner Bauer Mette 
kondensierte kongenial 
diesen stetig fortschrei-
tenden Verlust auf drei 
Wörter: »Beton bedroht 
Boden«. Erfreulich, dass 
in Neukölln zwar keine 
neue Grünfl äche ent-
stand, aber immerhin 
am Britzer Garten der 
hier schon vorgestellte 
Waldgarten auch eröff -
net wurde.
Bezirksbürgermeister 

Hikel sieht im Wald-
gartenprojekt eine Aus-
gleichsfl äche für die 314 
Kleingartenparzellen, 
die dem Bau der A100 
weichen mussten. Die-
ser neuartige Wald- und 
Kleingartenpark ist ein 
von der Uni Potsdam 
wissenschaftlich beglei-
tetes Modellprojekt. Auf 
2,8 Hektar wurden ein 
5.000 Quadratmeter 
großer Gemeinschafts-

garten, ein 1.000 Qua-
dratmeter großer Um-
weltbildungsbereich mit 
öff entlichen Parkfl ächen 
und 60 fest ins Projekt 
eingebundene Kleingär-
ten geschaff en, die im 
Herbst auch vom Britzer 
Garten aus besucht wer-
den können.
Mehrere Festredner se-

hen schon jetzt einen 
»Leuchtturmeff ekt«, da 
neben nachhaltigem 
Anbau, Angeboten zur 
Umweltbildung und 
einem sozialen Mitei-
nander eine neue natur-
nahe, langfristige und 
multifunktionale Form 
des urbanen Gärtnerns 
in mehreren Vegetati-
onsschichten erprobt 
wird. Gepfl anzt wurden 
überwiegend mehrjäh-
rige, überwiegend ess-
bare Pfl anzen. Unter 
Bäumen und Sträuchern 
mit essbaren Bestand-
teilen wie Obst, Nüssen 
und Beeren gibt es in der 

Gemüse- und Kräuter-
schicht auch mehrjäh-
rige Arten. Erstes Obst 
wurde bereits geerntet.
Mit den Kleingärten 

zusammen sollen ar-

tenreiche, dem Klima 
angepasste, aber auch 
kühlende Orte der Be-
gegnung entstehen, 
die neben einer hohen 
Struktur- und Nah-
rungsvielfalt gleichzeitig 
auch Lebensräume für 

Tiere und Pfl anzen bie-
ten. Direkt auf dieser 
Fläche bietet künftig 
das Freilandlabor Britz 
praktische Angebote zur 
Umweltbildung für alle.

Gefördert wird das ehr-
geizige Waldgarten-Pro-
jekt mit 5,9 Millionen 
Euro. Die kommen 
vom Bundesamt für 
Naturschutz im Bundes-
programm Biologische 
Vielfalt, vom Bun-

desumweltministerium 
sowie der Senatsverwal-
tung für Umwelt, Ver-
kehr und Klimaschutz 
des Landes Berlin.
Zur internen Eröff nung 

am 2. Juni kamen Frau 
Behrendt, Staatssekre-
tärin für Klimaschutz 
und Umwelt Berlin, 
Neuköllns Bezirksbür-
germeister Martin Hi-
kel, Herr Herbert und 
Herr Schiller vom Bun-
desamt für Naturschutz, 
dazu Projektbeteiligte 
der Universität Potsdam, 
des Bezirksverbands Ber-
lin-Süden der Kleingärt-
ner, vom Freilandlabor 
Britz, Vertreter der be-
teiligten Planungsbüros 
und Baufi rmen sowie 
Mitglieder des neuge-
gründeten »Waldgarten 
Berlin-Britz e.V.«. 
 rr

Mehr Details sowie 
Kontaktformulare zum 
Mitmachen: www.ur-
bane-waldgaerten.de/ 

FREUDE über Naturprojekt. Foto: rr

Kreuzfahrtschiff e für Neukölln?
Neue Lösungen für fehlende Fahrradstrecken 

Auf dem Weg zur Rück-
entwicklung in die ver-
kehrspoltische Steinzeit 
darf der Humor nicht 
fehlen. Nur der macht 
das Zusehen bei dem, 
was Manja Schreiner, die 
neue Verkehrssenatorin, 
verzapft, erträglich. Sie 

stellt die Berliner Radwe-
ge auf den Prüfstand.
Während der letzten 

Bezirksverordnetenver-
sammlung (BVV) am 28. 
Juni stellte Bernd Szcze-
panski (GRÜNE), Mit-
glied der BVV, folgende 
mündliche Anfrage:
»Kann das Bezirksamt 

Berichte bestätigen, wo-
nach sich die verkehrspo-

litische Kompetenz der 
neuen Senatorin für Mo-
bilität, Verkehr, Klima-
schutz und Umwelt auf 
den Bereich von Kreuz-
fahrten beschränkt? 
Können Kreuzfahrt-

schiff e in Berliner Ge-
wässern eine Alternative 

für die von der Senatorin 
geplanten Einschrän-
kungen sicheren Radfah-
rens auf Berliner Straßen 
darstellen?«
Darauf antwortete der 

zuständige Stadtrat Jo-
chen Biedermann:
»In der Senatsverwal-

tung für Mobilität, Ver-
kehr, Klimaschutz und 
Umwelt arbeiten etwa 

1.550 Menschen mit 
Sachkompetenz – ei-
nige davon bestimmt 
auch zum Th ema Kreuz-
fahrten.
Vor allem der Land-

wehrkanal und der Neu-
köllner Schiff fahrtska-
nal werden im Sommer 

intensiv zumindest für 
die Freizeitschiff fahrt 
genutzt. Ob die diversen 
Arten von Schlauch-
booten jedoch in punc-
to Sicherheit und Ge-
schwindigkeit mit einer 
gut ausgebauten Fahr-
radinfrastruktur mithal-
ten können, wagt das 
Bezirks amt zu bezwei-
feln.«  ro

ALTERNATIVE zum Radweg. Foto: mr

Alternative Realitäten
Neuköllner Schüler auf Spurensuche 

Eine 9. und eine 7. Klas-
se der Zuckmayer-Schu-
le haben sich auf eine 
fotografi sche Spuren-
suche rund um die Karl-
Marx-Straße begeben. 
Gemeinsam mit dem 
Künstler Hirmiz Akman 
und dem Pädagogen 
Saiid Ismati nahmen 
die Jugendlichen ihre 
eigene Lebenswelt in 
Neukölln fotografi sch 
unter die Lupe. Sie wur-
den ermutigt, diese neu 
zu entdecken, sie aus 
anderen Blickwinkeln 
zu betrachten und fest-
zuhalten. Im Anschluss 
an die fotografi schen 
Exkursionen ging es an 
die kreative Gestaltung: 
Die entstandenen Auf-
nahmen wurden ausge-
wählt und ausgedruckt, 
mal zerstückelt, mal 
vervielfältigt, verfremdet 
und durch die künstle-
rischen Medien Malerei 
und Zeichnung um eine 
fi ktive Ebene erweitert. 
Es entstanden indivi-
duelle und partizipative 
Collagen, in denen sich 
unterschiedliche Per-

spektiven und Ansichten 
der jeweiligen Schüler in 
einer Collage vereinen 
konnten.
Die entstandenen 

Werke werden bis zum 
12. Juli im Erdgeschoss 
der »Neukölln Arcaden« 
zu sehen sein.
Die Collagen der dies-

jährigen Ausstellung 
sowie die vom letztem 
Jahr sind das Ergebnis 
einer künstlerischen 
Entdeckungsreise von 
Schülern in den Stadt-
raum Neukölln und 
fl ießen wieder in ihn 
zurück: Ausgewählte 
Werke der diesjährigen 
Ausstellung werden als 
vergrößerte Reproduk-
tionen im öff entlichen 
Raum an den Holzbau-
zäunen an der Baustelle 
Karl-Marx-Straße/Ecke 
Schönstedtstraße ausge-
stellt. Alle Werke aus der 
letztjährigen Ausstellung 
werden in einer Schau-
fensterausstellung an 
der Karl-Marx-Straße 84 
präsentiert.
 pr
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Hilfe auf dem allerletzten Weg
Das RICAM Hozpiz ist ein Leuchtturm für Mitmenschlichkeit

Der Tod und also der 
Todestag ist uns Älteren 
näher als der Geburts-
tag. Doch unsere un-
ausweichlichen Ängste 
können wir nicht im-
mer verdrängen. Welche 
Ängste bewegen uns? 
Erleben wir einen »gu-
ten Tod« oder das Ge-
genteil? Ist es die Angst 
vor dem schnellen und 
plötzlichen Tod? Sind 
es Ängste vor dem, 
was  nach dem Sterben 
kommt? Ist es die banale 
Triebkraft des Men-
schen zu leben? 
Vor 25 Jahren stehen 

zwei Krankenschwe-
stern vor dem Problem, 
todkranken Menschen 
ein menschenwürdiges 
Lebensende zu bereiten. 
Sie realisieren das Un-
mögliche und gründen 
das erste Hospiz Berlins, 
das RICAM Hospiz in 
der Delbrückstraße in 

Neukölln. Sie schaf-
fen einen Ort, in dem 
Menschen die letzten 
Wochen ihres Lebens 
verbringen können. So 
sorgenfrei und schmerz-
los wie möglich, an 
einem Ort des Über-
ganges und Durch-
ganges. Die Gäste, 
wie die Sterbenden 
vom Hospiz genannt 
werden, sollen in 
persönlicher Atmo-
sphäre begleitet wer-
den, die letzten Tage 
ihres Lebens bewusst 
wahrnehmen und 
sich auf den letzten 
Moment vorbe-
reiten. Ansprech-
partner zu haben, 
die verständnisvoll, 
mit Akzeptanz und 
Toleranz, ohne Be-
rücksichtigung der 
Ecken und Kanten 
des anderen da sind. 
Man könnte dies den 

»guten Tod« nennen, 
den das Hospiz schaff t.
Wer verbirgt sich hinter 

der Arbeit? Sind es die 
idealistischen Profi s der 
Krankenpfl ege? Trägt 

unser Gesundheitssys-
tem das fi nanziell? 
Aufgrund der Perso-

nalknappheit in den 
Krankenhäusern sto-
ßen die dort arbeiten-

den Kräfte an ihre 
Grenzen. Deshalb 
braucht das Hos-
piz idealistische 
und soziale Men-
schen, die ehren-
amtlich die Arbeit 
der Hospize un-
terstützen. Diese 
nehmen sich  die 
Zeit für Wärme 
und geben den 
Gästen das off ene 
Ohr. Sie sind es, 
die die notwendige 
herzliche professi-
onelle Arbeit der 
Fachkräfte unter-
stützen.
Das RICAM 
Hospiz ist ein 
Leuchtturm. Ein 
Projekt, das un-

möglich Gedachtes 
durch Engagement und 
Willen Wirklichkeit hat 
werden lassen. Jeder von 
uns kann durch Hinga-
be eigener geringer Zeit 
unser aller Zusammen-
leben freundlicher und 
menschlicher gestalten. 
Die zukünftigen Gäste 

des RICAM Hospizes 
und die ehren- und 
hauptamtlichen Kräfte 
freuen sich über jede 
helfende Hand. Wir 
haben es in der Hand, 
unser gemeinsames Le-
ben besser zu machen, 
auch wenn wir sterben. 
 Werner Schmidt
w w w. r i c a m - h o s p i z .
de/ spenden-fuers-hos-
p i z - u n d - e h r e n a m t -
lich-helfen/ehrenamt-
lich-mitarbeiten-im-hospiz/
info@Seniorenver tre-
tung-Neukölln.de, Telefon 
030 90 239 – 2779DOROTHEA Becker, Gründerin des 

Hospizes. Foto: Seniorenvertretung

Krawall im Bad
Prügelei an der Rutsche 

Kaum hatte die Saison des 
Sommerbades Neukölln, 
des Columbiabads, wie-
der begonnen, fand der 
erste Aufreger am Abend 
des 21. Juni statt: Etwa 
40 Jugendliche lieferten 
sich an der Rutsche eine 
Schlägerei. 
Das Bad ordnete die so-

fortige Schließung an. Die 
Badegäste mussten das 
Bad verlassen. Die Rut-
sche bleibt nun geschlos-
sen. Eine andere Mög-
lichkeit sieht der Betrieb 

nicht, denn der Aufent-
halt der friedlichen Bade-
gäste soll nicht gefährdet 
werden. Der Sprungturm 
wurde in diesem Jahr we-
gen möglicher Prügeleien 
erst gar nicht geöff net.
Die Polizeipräsenz ist 

seither vor dem Bad auch 
verstärkt worden. Aller-
dings kann regelmäßig 
beobachtet werden, wie 
Badegäste von hinten 
über den Zaun klettern, 
um unbeobachtet ins Bad 
zu gelangen.  ro
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Beseelter Sommerstart dank Musike
»Fête de la musique« zog alle auf die Straße

Summer in the city. Seit 
40 Jahren, stets zum 
Sommerbeginn, will die 

»Fête de la musique« 
allen ermöglichen, den 
unersetzlichen Zauber 
der Musik umsonst, also 
auf ehrenamtliches En-
gagement setzend, und 
hauptsächlich draußen 
zu feiern. In Paris gestar-
tet, wird seit 1995 auch 

in Berlin gefêtet. Inzwi-
schen vom Land und 
Kultursenat gefördert 

und vom »Musicboard 
Berlin« durchgeführt, ist 
das Fest heuer wohl so 
beliebt wie nie.
Über 80 Veranstal-

tungen auf rund 20 
Bühnen waren allein 
für Neukölln gemeldet, 
mit den spontanen DJ- 

und Tanz-Impros und 
-Mobs vor Spätis, Cafés 
und sonstigen Läden 

waren es sicher 
viele mehr. Das 
warme Wetter 
machte Durst 
und Lust aufs 
Feiern des Mu-
siklebens.
Ein Highlight 

für Rocklieb-
haber war wie 
immer die Büh-
ne auf der ab-
gesperrten Reu-
terstraße vorm 
»Schilling«. Kurz 

nach vier legte 
hier Elektronik-Kauz 
»KMF« mit 
krautigen Syn-
thiesounds los, 
die auch die 
Umbaupausen 
elektris ierten. 
Die »Canna-
bineros« ent-
fachten als 
Gitarre-Schlag-
zeug-Duo einen 
psychedelischen 
S t o n e r - 7 0 s -
Rocksturm, »Kpt. 
Plasto« punk-
teten mit stram-
mem 80s-Wa-
vepunk, bevor 
»Eat Lipstick«, trotz oder 
gerade wegen Soundpro-
blemen, es richtig wild 
werden ließen und mit 
ihrer dramatisch-exzen-
trisch-witzigen Drag-
Glam-Metal-Show wie 
immer verblüff ten.
Vorm Rathaus ging 

es ebenerdig und poli-

tischer zu. Die Th emen 
Solidarität, Gerechtig-
keit, Toleranz, Umwelt 
und Nachhaltigkeit 
durchzogen das Event 
hier. Weniger bei den 
g i t a r r e n b l u e s e n d e n 
»Brocken Harz«, mehr 
bei verschiedenen Lie-
dermacherformationen 
und der Band »Gehör-
Wäsche« aus Köln, wo 
»Ford«-Mitarbeiter mit- 
und swingend-tanzbaren 
Pop nicht nur für Arbei-
tende spielten.
Bars wie »Rabauke«, 

»Rotbart« und »Zosse« 
luden zu Folk, Swin g, 
Indiepop und Ska, 

vorm »Gift« an der Do-
naustraße hielt ein Mix 
aus Latinogrooves und 
Dancebeats eine bun-
te Jeunesse am Tanzen, 
derb gehiphopt wurde 
im »Zweimalvier« an der 
Saalestraße, aber vieler-
orts auch spontan vor 
Spätis oder aus Fenstern 

heraus. 
Sich elektrisch beglei-

tende Songwriterinnen 
zogen Trauben von 
FLINTA*s vor und in 
die »Göttin der Weis-
heit« in der Lenaustra-
ße. Chöre erfreuten mit 
Mits ingprogrammen 
im »Heimathafen«, ein 
knallbuntes Programm 
vor der Genezarethkir-
che ließ den Herrfurth-
platz beben, während es 
hinter der Kirche vorm 
»Aviatrix« brasilianisch 
zuging – und Feldmusik 
gab es natürlich auch.
Bis 22 Uhr und – in 

Clubs oder wenn es An-

wohner, Ordnungsamt 
und Polizei zuließen – 
darüber hinaus heizte 
die Leidenschaft aller 
Musizierenden und Be-
teiligten dem beseelten 
Publikum für den be-
vorstehenden Sommer 
ein. Eine heiße, fette 
Fete!  hlb

»BROCKEN HARZ« bluesen vorm Rathaus.  Foto: hlb

KULTBAND »Eat Lipstick«.  Foto: kd

ANHALTEN und mittanzen. Foto: hlb
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



»Soil Conversations«
Ausstellung in der Galerie im Körnerpark 

Die Ausstellung »Soil 
Conversations« in der 
Galerie im Körnerpark, 
an der Künstler aus 
Deutschland und Süd-

afrika beteiligt sind, be-
schäftigt sich mit unserer 
Beziehung zum Boden 
als Lebensgrundlage und 
Erde als Trägerin von Er-
innerung, Identität und 
Zukunft.
Der Boden wird als 

Ressource, die ausge-
beutet wurde, als Terri-
torium, das die Geogra-
phie formt, und als eine 
Mischung aus Fürsorge, 
Trauma und Lebenszy-
klen betrachtet. Th emen 
wie Land, Geschichte, 
Spiritualität und der 
Körper sind integraler 
Bestandteil der Kunst-

werke in »Soil Conver-
sations«.
Die Künstler wollen 

den Blick lenken auf die 
katastrophalen Auswir-

kungen menschlichen 
Handelns auf Umwelt 
und Klima. Ein Ge-

wächshaus, das zu einem 
temporären Atelier wur-
de, wird zum Symbol 
einer künstlichen Um-
gebung, um Wachstum 
und grenzenlosen Kon-
sum zu fördern, Aspekte, 
die prägend sind sowohl 
im Kolonialismus als 
auch im Kapitalismus. 
Es geht um die Aus-
einandersetzung mit 
Prozessen von Verfall 
und Wachstum. Dabei 
wird ein Teppich – ein 
kulturelles Objekt – zu 
einer Ressource, auf der 
neues Leben in Form 
von Gras gedeiht.
 mr

Die Ausstellung läuft bis 
zum 30. August
Galerie im Körnerpark
Schierker Str. 8

GEWÄCHSHAUS. Foto: mr

KUNST am Boden und in der Luft. Foto: mr
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/diedickelinda
/dickelindamarkt

Regionalmarkt am Kranoldplatz.

Immer samstags 10-18 Uhr.

Welcome zu Live-Musik 
am 08. Juli ab 12 Uhr

Blues & Rock ’n’ Roll  
von Charlie and Friends

»Carsten Kaufhold. Ein Maler Berlins«
Ausstellung im Schloss Britz 

Eine Stadt, die unter 
blauem Himmel leuch-
tet und in der Stille vor 
sich hin träumt, auf-
geräumt, ohne Müll, 
ohne Graffi  ti und ohne 
Menschen. So malte 
Carsten Kaufhold sein 
Berlin, wo er ein Leben 
lang zu Hause war. Aller-
dings waren es nicht die 
touristischen Hotspots 
wie Fernsehturm oder 
Brandenburger Tor, die 
sein Interesse weckten, 
sondern die eher un-
scheinbaren Ecken, die 
ihre Schönheit erst auf 
den zweiten Blick off en-
baren.
Die Kulturstiftung 

Schloss Britz präsentiert 
bis zum 3. September 
eine Ausstellung zum 
Werk des im Juli 2022 

im Alter von 55 Jahren 
verstorbenen Malers. 
Rund 60 Gemälde und 
Zeichnungen aus dem 
Nachlass sowie privatem 
wie öff entlichem Kunst-
besitz sind hier versam-
melt, die alle wesent-
lichen Schaff ensphasen 
berücksichtigen. 
Im Sommer streifte 

Carsten Kaufhold mit 
seiner Kamera durch die 
Stadt auf der Suche nach 
den passenden Motiven. 
Dabei zog es ihn bevor-
zugt an die unspektaku-
lären Orte: Industriebra-
chen, schmucklose 
Reihenhaussiedlungen, 
Bahnschranken und 
Tankstellen oder stille 
Nebenstraßen.
Was er so an Motiven 

gesammelt hatte, ver-

wandelte er in seinem 
Atelier in der Reuterstra-
ße in sorgfältig kompo-
nierte stimmungsvolle 
Gemälde, die keine pul-

sierende Metropole vol-
ler Hektik zeigen, son-

dern Orte, wo die Zeit 
still zu stehen scheint. 
Klare Linien und leuch-
tende Farben, präzise 
Perspektiven, das Spiel 

von Licht und Schatten 
in einer mediterran an-

mutenden Atmosphäre 
prägen diese Bilder. 
Parallel zu dieser Aus-

stellung ist die Zu-
satzausstellung »Her-
mann Bading. Chronist 
Böhmisch-Rixdorfs« im 
Festsaal des Schlosses 
zu sehen. Der 1892 ge-
borene Kunstmaler hat 
immer wieder den hi-
storischen Dorfkern in 
Aquarellen festgehalten. 
Die Arbeiten stammen 
aus dem Besitz der Kul-
turstiftung Schloss Britz 
und dem Museum Neu-
kölln auf dem Gutshof 
Britz.  mr
Öff nungszeiten: dienstags 
bis sonntags von 12 bis 18 
Uhr. 
Eintritt: 5 / 3 €. 
Schloss Britz, Alt-Britz 
73,

STADTANSICHT. Foto: mr

Autobahn im Museum Neukölln
Neue Ausstellung »A100 – Operation Beton«

»Wir fahr’n, fahr’n, 
fahr’n auf der Auto-
bahn« sang die Band 
»Kraftwerk« 1974. »Die-
se Fortschrittserwar-
tung bröckelt, weil der 

Klimawandel nicht nur 
unter freiem Himmel 
stattfi ndet, sondern auch 
in unseren Köpfen« sagte 
Matthias Henkel, Leiter 
des Museums Neukölln 

bei der Eröff nung der 
neuen Ausstellung »A100 
– Operation Beton«.
Seit 2013 zieht sich die 

Stadtautobahn A100 
mit ihrem Bauabschnitt 
16 durch den Bezirk 
Neukölln. Auf einer 
Länge von 3,2 Kilome-
tern frisst sie sich bis zu 
30 Meter in die Tiefe. 
Dabei wurden 650.000 
Kubikmeter Beton und 
750.000 Tonnen Stahl 
verbaut. »Damit prägt 
sie den Bezirk und wird 
ihn auch nach ihrer 
Fertigstellung prägen«, 
sagte Kulturstadträtin 
Karin Korte in ihrer Be-
grüßungsansprache.
Welche sozialen, 

stadträumlichen und 
s t a d t ö k o l o g i s c h e n 
Konsequenzen diese 
»Operation« hat, ob sie 
zu einer sinnvollen Ver-
kehrsplanung führt oder 
nur die Kieze zerstört 
und riesige Narben hin-
terlässt, darüber gehen 
die Meinungen ausein-
ander. Wie gehen die 
Anwohner mit diesem 
Bauwerk um, haben sie 
es sich temporär ange-
eignet? 
Diesen Fragen widmen 

sich die beiden Künstle-
rinnen Petra Kübert und 
Christina Zück mit un-

terschiedlichen Mitteln 
der künstlerischen For-
schung.

Neben großformatigen 
Fotoarbeiten, zum Teil 
von Drohnen aus der 
Luft aufgenommen,  
Videoinstallation und 
Diashows werden spe-
ziell für den 16. Bau-
abschnitt angefertigte 
Bauelemente des Ent-
wässerungssystems aus 
Hightech-Polymerbe-
ton gezeigt, die den 
Ausstellungsraum selbst 
in eine Baustelle ver-
wandeln. 
Antworten geben die 

Künstlerinnen nicht, 
sie zeigen lediglich die 
Fakten. Eine eigene 
Meinung zum Th ema 
Stadtautobahn muss 

sich dann schon jeder 
selbst bilden. 
 mr

Im Rahmen des Sommer-
festes am 9. Juli bietet das 
Museum unterschiedliche 
Workshops und Aktionen 
rund um die Ausstellung:
Dafür oder Dagegen?
Besucher können Protest-
schilder zum Th ema Mo-
bilität basteln.
In welcher Stadt wollen 
wir leben? Malaktion
In einem Gemein-
schafts-Bild entwickeln 
wir eine Vision für eine 
lebenswerte Stadt von 
morgen.
Führungen durch die 
Ausstellung mit Muse-
umsdirektor Dr. Matthias 
Henkel.
Museum, Alt-Britz 73,

A 100 als Kunstobjekt. Foto: mr
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Basteln mit Rolf
Klorolleneule

Die Eule wurde 1971 
in der DDR zum Sym-
bol des Naturschutzes, 
und seit 1994 auch 

in Gesamt-
deutschland. 
Für »unsere« 
Eule brau-
chen wir eine 
Toilettenpa-
pierrolle, eine 
Schere, einen 
Bleistift, Mal-
farben und 
Pinsel, zwei 
hölzerne Ein-
weglöff el so 
vo r h a n d e n , 
He i ß k l e b e r 
und auch Lust 
zum Pfrie-
meln.
Vo r s i c h t i g 

wird an einem 
Ende die 
K-Rolle an 
zwei gegenü-

berliegenden Seiten so 
eingedrückt, dass die 
Röhrenform darunter 

erhalten bleibt, aber 
gleichzeitig auch ver-
schließt. So entstehen 
seitlich zwei Ohr-Spit-
zen. Am anderen Ende 
markieren wir einen 
rund einen Zentimeter 
breiten Streifen parallel 
zur Öff nung. Darauf 
zeichnen wir zwei Füße 
mit je drei Krallen, der 
Rest wird weggeschnit-
ten, und die Krallen 
werden nach außen ge-
bogen. Von den Einweg-
löff eln werden die Stiele 
sauber entfernt und als 
Flügel (Hohlkehle nach 
innen) jeweils seitlich 
mit Heißkleber an die 
Rolle geklebt. Nach 
Belieben wird eine Eu-
lenkontur vorgezeichnet 
und farbig gestaltet. 
Für Hilfe rolf(at)kuk-

nk.de

Dank des Trägers Kul-
turnetzwerk Neukölln 
in Zusammenarbeit 
mit dem Projekt Mon-
diale hat das bis 2020 
im Dornröschenschlaf 
befi ndliche Grundstück 
der Carl-Legien-Schule 
(Gartenarbeitsschule) 
am Dammweg eine 
neue Perspektive erhal-
ten. 
Das Bezirksamt wird 

ab 2024 die Angebote 
der Musikschule Paul 
Hindemith, aufsuchen-
de Bibliotheksformate 
und auch Kursangebote 
der Volkshochschule 
bis zum Neubau der 
öff entlichen Bildungs-
infrastruktur für die 
Bewohner der Weißen 
Siedlung ausbauen.
Neben Angeboten zur 

musikalischen Früher-

ziehung richten sich 
die Musikschulange-
bote nach dem Bedarf 
der Nachbarschaft und 
werden auch in Zu-
sammenarbeit mit der 
benachbarten Sonnen-
schule weiter ausgebaut. 
Die Volkshochschule 
wird an dem Standort 
insbesondere Kurse zu 
den Th emen Nachhal-
tigkeit und Biodiver-
sität, aber auch Work-
shops initiieren.
Ausgehend vom 

Taut-Pavillon baut das 
Amt für Weiterbildung 
und Kultur damit seine 
vielfältigen Angebote 
zukünftig aus. Flankiert 
werden soll die Ent-
wicklung des Standortes 
durch das Senatspro-
gramm »Zukunftskieze«. 
 pm

Kultur und Bildung
Zukunftskiez am Dammweg geplant 
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Neuköllner Heimatverein
Geschäftsführer mit 91 verstorben

Fundstück
von Josephine Raab

Der »Neuköllner Hei-
matverein« trauert um 
seinen im Alter von 91 
Jahren verstorbenen 
langjährigen Geschäfts-
führer Gerhard Meyer. 
Er hat prägend daran 
gearbeitet, dass der Be-
griff  »Heimat« positiv 
gesehen wird, im Sinne 
von Bewusstsein für  
Geschichte und Tra-
dition. 
Den Verein gibt 

es seit 103 Jahren, 
doch die Aktivitäten 
sind alles andere als 
verstaubt. Der Fo-
kus der Vereinsar-
beit liegt auf Britz, 
Buckow, Gropius-
stadt, Rixdorf und 
Rudow, praktisch 
also Gesamtneu-
kölln, doch immer 
mit dem Blick auf 
die Stadtteilge-
schichte, auf das 
Zusammenwachsen 
verschiedener Dörfer 
und kleiner Stadtteile. 
Das soll in lebendiger 
Erinnerung bleiben. 
Ohne Vergangenheit 
gibt es keine Gegenwart 
und keine Zukunft.
Der Verein wurde im 

Jahre 1936 mit dem 
heutigen Namen ver-
sehen und 1937 in das 
Berliner Vereinsregister 
eingetragen. 1946 ist der 
Verein nach dem 1945 

erfolgten allgemeinen 
Vereinsverbot durch die 
Alliierten zunächst unter 
dem Namen »Neuköll-
ner Heimatfreunde« neu 
gegründet worden. 1948 
erfolgte die Rückbenen-
nung in »Neuköllner 
Heimatverein«.
Die Skepsis der Al-

lierten war darin begrün-

det, dass während des 
nationalsozialistischen 
Regimes mit dem Be-
griff  »Heimat« mehr als 
Volkstümelei verbunden 
wurde, was in rechtsex-
tremen Kreisen heute 
noch der Fall ist. Der 
»Neuköllner Heimatver-
ein« hat damit bis heute 
nichts zu tun. »Heimat« 
wird als Ort des Lebens 
und der Erinnerungen 
verstanden. Im Sinne 

der »Oral History« wer-
den Veranstaltungen 
und Gesprächskreise 
durchgeführt. Der »Brit-
zer Gesprächskreis« hat 
bereits drei Bücher pu-
bliziert, mit Geschichten  
aus dem  alltäglichen 
Leben.
Gerhard Meyer als Ge-

schäftsführer war der 
Motor und die 
Seele des Ver-
eins zugleich. 
Der Vereins-
v o r s i t z e n d e 
Hilmar Krüger 
betont, dass 
Meyer mit 
großem En-
gagement den 
Verein belebt 
hat. Bedauerli-
cherweise ist es 
allerdings nicht 
vollständig ge-
lungen, junge 
Menschen für 
den Verein zu 

begeistern. Der Alters-
durchschnitt beginnt 
bei Mitte 50. Veranstal-
tungen an Schulen zu 
machen  ist bisher kaum 
gelungen. Das soll in 
Zukunft verstärkt ver-
sucht werden.
 th

https://www.neukoell-
ner-heimatverein.de
britzer.gespraechskreis@
gmail.com

 Foto: Neuköllner Heimatverein
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Britzer Gesprächskreis
12. Juli – 15:30
Seit 2007 treff en sich 
an der Geschichte von 
Britz Interessierte mit 
dem Ziel, heutige und 
ehemalige Bewohner 
anzuhören und deren 
Geschichten aufzuschrei-
ben. Wir freuen uns 
auf Sie und Ihre Britzer 
Geschichten!
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50
britzer.kreis@gmail.com

Britzer WeinKultur
8. Juli – 16:00 
Konzert unter Reben. 
mit DJ und Entertainer 
Chris und Dirk Jüttner, 
Eine Garantie für gute 
Sommerlaune!
Eintritt 10€
16. Juli – 16:00-19:00
IBM Chor
28. Juli – 16:00-19:00 
Sommerfest mit Coun-
trymusik
Duo Einwandfrei
Eintritt 10€
Anmeldung: offi  ce@brit-
zer-wein.de oder Telefon 
0177 4238416
Britzer WeinKultur
Koppelweg 70

Frauen*NachtCafé
12. Juli – ab 19:00 
Küchentischrunde zu 
Sozialberatungsthemen
14. Juli – ab 19:00 
Selfcare Workshop Teil 
1: Selbstkenntnis
Diese Workshop-Reihe 
ist eine Einladung, dei-
nen eigenen Werkzeugka-
sten für die Selbstfürsor-
ge in herausfordernden 
Zeiten zu erstellen.
20. Juli – ab 19:00 
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und 
Agender Identitäten.
21. Juli – ab 19:00
Filmreihe 
Marginalisierte und 
unterrepräsentierte Iden-
titäten im Film
26. Juli –  17:30-19:00
Sozialberatung 
(mit anonymer Anmel-
dung)
28. Juli
Dance-oke
Hast du Lust auf Tan-
zen? Wir versuchen

Musikvideos nachzutan-
zen oder tanzen frei. 
Frauen*NachtCafé
Mareschstr. 14

Froschkönig
Mittwochs 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark
bis 30. August
Soil Conversations 
Neun künstlerische Posi-
tionen aus Südafrika und 
Deutschland, die sich 
mit der Materialität von 
Erde, unserer Beziehung 
zum Boden als Lebens-
grundlage und Erde als 
Trägerin von Erinne-
rung, Identität, Zukunft 
auseinandersetzen.
Sommer im Park
9. Juli – 18:00
Th e Priester Sisters
Psychedelic Rock, 
klassische Musik, Jazz, 
Swing, balkanische und 
osteuropäische Folklore.  
16. Juli – 18:00
Counterblast
Komplex angelegte Ar-
rangements im Wechsel 
mit freien Improvisa-
tionen, afrikanische 
Rhythmen im Dialog mit 
harten Beats und wuch-
tigen Bläserklängen.
23. Juli – 18:00
Despapaye
Das instrumentale 
Powertrio verbindet 
Cumbia, Latin Jazz 
und Boleros mit einem 
eigenwilligen, modernen, 
weltstädtischen, gelegent-
lich punkigen Sound. 
30. Juli – 18:00
MFA Kera & Ethnic 
Heritage feat. Mike 
Russell
Eine Reise in die Welt 
des Afro Soul, Funk und 
Afro Jazz. 
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
bis 17. September
Gläserne Barrieren
Die Ausstellung zeigt 
Arbeiten, die sich mit 
Klasse und Klassismus 
und den Gefühlen von 
Zerrissenheit, Scham 

und Verlust beschäftigen, 
die mit dem Wechsel in 
eine vermeintlich »bes-
sere« Klasse einhergehen 
können.
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
13. Juli – 16:30 - 18:30
Kiezspaziergang
Olga Benario – Eine Re-
volutionärin in Neukölln
Mit Claudia von Gélieu 
von der Galerie Olga Be-
nario und Frauentouren.
Treff punkt: Galerie Olga 
Benario, Richardstr.104

Gemeinschaftshaus 
Foyer – bis 10. Juli
Th e Kids Are All Right
Gruppenausstellung des 
Fachbereichs Kunst der 
Walter-Gropius-Schule
Eintritt frei
Gemeinschaftshaus Gropi-
usstadt, Bat-Yam-Platz 1

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 3. September
Carsten Kaufhold
Maler Berlins
Ausstellung mit 50 
Gemälden und Zeich-
nungen, die alle wesent-
lichen Schaff ensphasen 
des Malers berücksichti-
gen.

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
50 Gramm Kunst – Ein 
Gemeinschaftswerk
8. Juli – 17:00-19:00 
Eröff nung: 
16. Juli – 17:00-18:00
Finissage
Familien, Einzelper-
sonen oder ganze 
Schulklassen sind dazu 
eingeladen, mit einem 
eigenen Kunstwerk zu 
einer gemeinsamen 
großen Installation 
beizutragen. Die einzige 
Vorgabe ist, dass jedes 
Kunstwerk genau 50 
Gramm wiegt. Die 
Kunstwerke werden an 
einem Mobile aus Bam-
bus als großes Gemein-
schaftswerk  präsentiert.
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Kesselhaus, Am Sudhaus 3

Museum Neukölln
bis 29. September
A 100 – Operation 
Beton 
Welche sozialen, stadt-
räumlichen und stadt-
ökologischen Konse-

quenzen hat der Bau 
einer Autobahn im 21. 
Jahrhundert mitten in 
Berlin?
Gutshof, Alt-Britz 73

Kiezversammlung 44
9. Juli – 12:00-14:00 
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Miet-
krise in Nordneukölln
Jugendclub Manege
Rütlistr.1-3 

Kunstbrücke am Wil-
denbruch
bis 16. Juli
Von Urinalen und 
Ornamenten
Die eingeladenen Künst-
ler richten ihren Blick 
auf politische wie gesell-
schaftliche Strukturen. 
Kunstbrücke am Wilden-
bruch, Wildenbruchbrücke

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem Handy
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper – Saal
bis 14. Juli – 20:00
Bis keiner weint 
Juniorproduzentin soll 
eine politisch-korrekte 
Version von »Schnee-
wittchen« drehen. Ein 
musikalisch-politischer 
Spagat zwischen Kunst 
und Korrektheit – mit 
märchenhaften Musical-
songs, scharfen Pointen 
und klarer Haltung.
Karten: 26 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
7. Juli – 20:003
Jazzwoche Berlin #5: 
Cosmic Cactus
Jazz, Pop und brasilia-
nische Folklore. 
8. Juli – 20:00
Walsdorff  Quartett
Standards, dynamische 
Interaktionen und im-
provisatorische Höhe-
punkte.
13. Juli – 20:00
DJ-Tag 
DJ Smorgasbord
27. Juli – 20:00
DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 
jazzige Aff e ist zurück!
Peppi Guggenheim,
Weichselstr. 7

Stadtführungen
Herr Steinle
8. Juli – 13:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Bei der Führung geht 
es um die Entstehung 
des Kiezes und um 
Reinhold Kiehl, den 
Rixdorfer Stadtbaurat. 
Außerdem gibt es Infor-
mationen zum Ilsenhof 
und zu Franz Körner, 
dem Namensgeber des 
Körnerparks.
Treff punkt: Leuchtstoff  
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
incl. Kostenloses Essen 
anschl. auf dem Markt 
»Die dicke Linda«.
15. Juli – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, 
was der Schauspieler 
Horst Buchholz mit 
dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
22. Juli – 14:00
Entdeckungen im 
Reuterkiez
Diese Führung erinnert 
an den Namensge-
ber Fritz Reuter, den 
Rock’n’Roller Jacky 
Spelter sowie an den 
früheren Kid’s Garden. 
Treff punkt: Cafe Klötze 
und Schinken, Bürkner-
str. 12
29. Juli – 14:00
Richardplatz / Rixdorf
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln.
Treff punkt: Dorfkirche
Karten jeweils 10 €
2. August – 11:00
Rathausturm Neukölln 
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rathaus 
Tel. 030-85732361 oder 
reinhold_steinle@gmx.de

Wolf und Waldkauz
jeden letzten Donners-
tag im Monat – 16:00-
18:00 
Wilde Küche 
Prinzessinnengarten
mittwochs – 16:00-
18:00 
Naturhandwerk 
Prinzessinnengarten
Hermannstr. 99-105

Nächste Ausgabe: 04.08.2023
Schluss für Terminabgabe: 28.07.2023
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Würde ich aufzählen, 
was in meiner Wohnung 
funktioniert, wäre die-
se Aufl istung sicherlich 
kurz. Die Aufl istung der 
Dinge, die nicht funkti-
onieren, ist länger.
In der Küche beginnend  
sind an zwei Küchen-
schranktüren die Schar-
niere defekt. Das hat zur 
Folge, dass bei jedem 
Öff nen die Türen mit 
einem lauten Rums he-
runterknicken. Ich habe 
mich daran gewöhnt, 
und mit einem Trick 
kann ich so schließen, 
dass dieser Defekt nicht 
auff ällt. 
Im Backofen ist der 

Dichtungsring porös 
und hat sich aufgelöst. 
Meine Bemühungen, ei-
nen neuen zu erwerben, 
waren erfolglos. Selbst 
wenn ich einen hätte, 
stünde ich vor dem für 
mich unüberwindlichen 
Problem, ihn einzuset-

zen. Auf jeden Fall kann 
ich den Backofen nicht 
mehr nutzen. Damit 
sind Aufl äufe und viele 
andere Ofengerichte 
vom Speiseplan gestri-
chen. Immerhin funkti-

onieren die Herdplatten 
noch.
Seit über zwei Jahren 

funktioniert auch das In-
ternet nicht mehr. Damit 
ist es mir auch unmöglich 
fernzusehen und mit dem 

Festnetz zu telefonieren. 
Daran habe ich mich gut 
gewöhnt und lese seither 
mehr Bücher und höre 
Radio. Am Computer 
kann ich nicht mehr ar-
beiten, aber dafür habe 
ich ja das funktionierende 
KuK-Büro.
Im Bad ist nicht nur 

eine Steckdose defekt. Ir-
gendwas stimmt mit der 
Sicherung nicht mehr. 
Wahlweise knistert es im 
Sicherungskasten oder in 
der Glühbirne im Bad. 
Manchmal fällt das Licht 
komplett aus, was durch-
aus unangenehm ist, weil 
ich kein Tageslicht im 
Bad habe. Dieser Zustand 
ist mir unheimlich. Bis-
her ist es mir nicht gelun-
gen, einen Elektriker zu 
überzeugen, den Schaden 
zu beheben. 
Irgendwie lebe ich mit 

den Defekten und kann 
es mir anders nicht mehr 
vorstellen.
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Wo ist was 

Kiez und Kneipe 
Neukölln
erscheint monatlich mit
ca. 3.000 Exemplaren.
Redaktionelle Beiträge, 
Fotos und Zeichnungen 
werden nicht vergütet. 
Herausgeberin / Chefre­
daktion: Petra Roß (ro)
Chef vom Dienst: 
Marianne Rempe (mr)

Redaktionelle Mitarbeit:
Mari anne Rempe (mr), Jörg 
Hackelbörger (hlb),  Beate 
Storni (bs), Josephine Raab 
(jr), Rolf Reicht (rr), Harald 
Schauenburg (hs), 
Th omas Hinrichsen (th),  
Fränk Stiefel (cal), Karl-
Heinz Reinert, Edda-Marie 
Pieper (emp)

Bankverbindung:
IBAN: DE04600100700 
550803702
BIC: PBNKDEFF600
Postbank Stuttgart
UST-IDNR: 14/4976141

Anzeigenschluss für die 
Augustausgabe: 
26.07.2023
Erscheinungsdatum:
04.08.2023

Anzeigen:
Petra Roß
0162-9648654
Anzeigen@kuk-nk.de

Adresse: 
KIEZ UND KNEIPE 
Schillerpromenade 31
12049 Berlin
Telefon: 
0162-9648654 
030-75 80008 

 www.kuk-nk.de
 info@kuk-nk.de
 twitter@KuK_nkn

 Druck: 
 Motiv Off set NSK GmbH
 Grenzgrabenstr. 4,
 13053 Berlin

1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Hertzberg Golf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Bürgerbüro Linx*44
Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Öz Samsun
 Erkstraße 21
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 Jana‘s Coff ee Lounge ‘ 

Kienitzer Str.  114
43 Mitmachladen
 Hertzbergstraße 22
44  Taverna Olympia 
 Emser Straße 73



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 4. August 2023

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


